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DIie Barackenkırche VON Neugnadenfeld. DIie Besucher müssen ihre Sıtzgelegenheıt
selbhst mıtbringen.



Die rde ist des Herrn
“n  G Die Sıedlungsgeschichte der Herrnhuter Brüdergemeine Neugnadenfeld

Von

Judıth Yeperen

Eınleitung
ast jJeden Tag werden konfrontiert mıiıt den Folgen der menschlıchen Intole-
ranz. Zeitungen und Fernsehen zeigen Bılder mıt Flüchtlingen, die versuchen,
Folter und Tod entflıehen.

wurden sie vertrieben, weıl S1e »anders« oder »anders« dachten,
und wurden aufgenommen Von ern mıiıt einer grundverschiedenen ultur.
ach einiger eıt sind diese Menschen wlieder in Vergessenheıt geraten, da
INan anderen »Feuerherden« cac.  ng schenkt

Ich habe MIr oft die rage gestellt, w1e 65 mıt diesen Flüchtlingen welıter-
g1ing Wiıe richteten S1e en e w1e paßten sS1e sıch ihrer Umgebung
und WAas 1e übrıg Von ihrer eigenen ultur

Auf diese Fragen rhielt ich eine Antwort, als ich ein1ge Eiınwohner dus

Neugnadenfeld kennenlernte. In diesem kleinen orf 1im nordöstlıchen Teıl des
Landkreises Gra{ifschaft Bentheim, nıcht weiıt VOIl der nıederländiıschen Grenze
entfernt, en Menschen, die Ende des 7Zweıten Weltkrieges Adus Ost-Euro-
pa vertrieben wurden oder geflüchtet Ssınd.

Ihre Vorfahren, die der Dıaspora der Herrnhuter Brüdergemeine nahestan-
den, waren Anfang des ahrhunderts aus Württemberg ausgewandert. Sie
hatten sich 1n dem Gebiet Südpreußen angesiedelt und blühende Dıasporage-
meınden gegründet.

Als Deutschland den 7Zweiten Weltkrieg verloren hatte, wurden diese Dia-
sporagemeinden vernichtet und ihre Mitglıeder vertrieben. ıne kleine ruppe
dieser Vertriebenen hat sıch 1n dem Barackenlager Alex1sdorf angesiedelt und
hier 13 ugus 946 die Herrnhuter Brüdergemeine Neugnadenfeld SC-
gründe

Der vorliegende Beitrag die Entstehungsgeschichte Néugnaden-
Er wurde geschrieben Ehren des fünfzıgjährigen Gedächtnisfestes, das

13 ugus 996 gefeiert wird.
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Ich habe meıline Untersuchungen beschränkt auf die eıt bis 959 13
September 959 fand dıie offızıelle Eiınweihung der Kırche der Tuder-
gemeine statt, und mıiıt der Fertigstellung der Kirche die Entstehungsphase
Neugnadenfelds abgeschlossen.

Außerdem beschreibe ich, inwıefern die Einwohner sich ihrer Umge-
bung angepaßt en und Wäas VOIN ihrer alten ultur übrig geblieben ist

Die Entstehung der Brüdergemeıine in Usteuropa
Im letzten Dezenn1ium des 18 gab CS 1m Herzogtum Württemberg
eiın Wiederaufleben des Pietismus. Der damalıge Herzog, Friedrich I, stand
aber dem Pietismus nıcht besonders wohlwollend gegenüber. Infolge dieser
Tatsache entstand eine Auswanderungsbewegung. Eın Teil dieser Auswanderer
Z 1Ns Königreich Preußen. Der preußische Staat atte sich in der drıtten pol-
nischen Teilung im Jahre 795 riesige Gebiete Polens einverle1bt, darunter das
chtbare und pärlich bevölkerte Gebiet üdlich der eichsel, welches Süd-
preußen genann! wurde.* der württembergischen Grenze, in der Umgebung
VOIl Öhringen, errichteten die Preußen eın erDeDUuro für Neustiedler.

13 Diasporagemeinden 1n steuropa
ersten jertel] des ahres 803 wanderten etwa 300 Famıilıen dauS,

die me1isten ach Südpreußen nter diesen 1edlern auch mehrere
Famıilıien, die ZUT Herrnhuter Diaspora ehörten. Über die j1edlung dieser Fa-
milıen sınd wen1g schriftliche Quellen vorhanden ® ach einiger eıt entstanden

Seit> 1797 Herzog, seıit 1803 rst, seit 1805 als Friedrich Ön1g von Württem-
berg.

diesem Gebiet gehörten Grund und Wälder dem hohen Adel Diıe Bauern wWaren

Leibeigene und dadurch ihren Herrn gebunden. Die Landwirtschaft War nıcht sehr
entwickelt; die landwirtschaftlichen Geräte Waren primitiv, und die Infrastruktur
schlecht. Nur die Hauptstraßen arschau Petersburg, Warschau Wien, Warschau
Breslau und Warschau Berlin waren gangbar.

Der Verfasser Von Die Brüder In Polen, Hermann Steinberg (1846-1 935), hat VeOI-

sucht, die Geschichte der Ansıiedler rekonstruleren. Er hat dafür den Briefwechsel der
ersten Diaspora-Arbeiter Martin Domke, Traugott Schulz und Jeremias Scholz mıt
Herrnhut und das Archivmaterial aus odz und eonberg benutzt. Diese Geschichte ist
aber meistenteils durch mündlıche Überlieferung bekannt
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die S1edlungen Neusulzfe und eonberg. ıne Anzahl der 1edler begann
ach einer kurzen Unterbrechung mıt christlichen usamme:  nfiten

Die preußische errscha ber dieses Gebiet Von kurzer Dauer
807 richtete apoleon das Herzogtum Warschau ein, und ach dem Wiener
Kongreß Von 18 wurden die Einwanderer Untertanen des russischen Reiches
Zar Nıcolas verordnete einem Ukas Von 825/26, den ıischen
ern oder Herrnhutern, die sıch ın olen ansıedeln wollten, neben lau-
bensfreihe1 auch Befireiung VO  Z Eıd gewährt werden sollte.* Außerdem konn-
ten s1e, Bezahlung VOon Kopf{geld, von der Milıtärdienstpflicht zurückge-
stellt werden.? egen dieses Ukases wurden die Herrnhuter dazu verpilichtet,
ein ünktliches Mitgliederverzeichnis verfassen. In en Orten, Miıtglıe-
der der Brüdergemeine wohnten, wurden Gehilfenbrüder eingesetzt und (Ge-
betshäuser gebaut. Eın Vorteil dieses Privileges die ersammlungsfreiheit

die Geschwister. Eın achte1 War aber, eine Erweıterung der Diaspora-
arbeıit verboten wurde, da der Staat keinen Mißbrauch der Zurückstellung Vom
Wehrdienst wünschte.

827 traten die er dus Neusulzfe und eonberg die Dırektion der
Brüdergemeıine ın mıiıt der ıtte heran, eıistig betreut werden. 828
wurde der Dıasporaarbeiter Martın omke dUus Gnadenberg eingesetzt. Da die
Einwanderer WAarchl, ıhn inanzıe. unterstützen, mußte dieser
Trste Diasporaarbeiter seinen Unterhalt als Buchbinder verdienen.

Der er Kirchensaa wurde 837 1n Neusulzfe gebaut. So entstand eın
Zentrum, Vomn dem A4us die Dıasporaarbeıit organısieren und koordinieren
konnte

eonberg am 858 einen iırchensaa. und damıt die zweıte Dıaspo-
ragemeinde 1n olen

Die Mitglieder der Brüdergemeine verweigerten die E1dsablegung, da Jesus dies den
enschen verboten hatte, vgl Matthäus 5,337

Diese Privilegien wurden der Brüdergemeine gewährt, da sı1e offizielle »Kulturträger«
Waren: Siıe sollten das Lan: ausbeuten und Wirtschaften, Fabriken und Erziehungs-
anstalten gründen. Die Eltern und Großeltern mußten aber schon der Mährischen
Brüdergemeine gehören. Wer sıch später anschloß, bekam keine Privilegien. TIe Söhne
der Herrnhuter mußten Kopfgeld bezahlen. (Der erste Diaspora-Arbeiter, Domke, me1in-
ie, daß das Kopfgeld der Obrigkeit mehr Vorteil brachte, als der Miılıtärdienst vVvon 1N1-
CN Söhnen.) Jahr 1874 wurden diese Privilegien aufgehoben. Vgl Steinberg,
Die Brüder In Polen, Gnadau, Unitätsbuchhandlung, 1924,
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Die osteuropälische Brüdergemeıine 1M 20 Jahrhundert

Der Tste Weltkrieg sollte sehr einschne1i1dende Veränderungen mıiıt sich brıin-
SCH. Die Brüdergemeine erlıtt oroße materielle chäden sıieben Säle wurden
zerstört Außerdem 6S Reichsdeutsche sehr schwier1g, in dem 919 WIe-
dererrichteten olen eine Stelle als arrer bekommen. Die Posten der Dia-
sporaarbeiter WAarTrcI orößten Teıl unbesetzt. Schweizerische rediger WUT-

den Von ach olen geschickt, die leeren tellen besetzen.
Die Diaspora breitete sıch 1n der eıt zwıischen den beıden Weltkriegen WEel-

ter dus Das Jahrbuch der Herrnhuter Brüdergemeine 1939/1940 meldete S00
Miıtglieder, 4000 Freunde und 000 Besucher ©

September 939 TaC) der Zweıte e  1e2 aus Die ehemalıgen
deutschen rüder, die der eıt die polnische Nationalıtät hatten, mußten in
dıe polnische Armee eintreten. Einige kamen 1Ns deutsche Kriıegsgefangenenla-
SCI

ach der Eroberung Polens wurden diese Kriegsgefangenen Deutschen
Wehrmacht eingezogen. /

Flüchtlinge und Vertriebene®

Bereıts SCTAaUMC eıt VOT dem Ende des 7weiten Weltkriegs begann die Flucht
VON vielen Deutschen AdUus den Ostgebieten.

Als die ussen Januar 945 eine Großoffensive einsetzten, die
Zahl der Flüchtlinge och mehr Dıe me1isten waren Frauen und Kinder, die
mıt ihrem Notwendigsten auf Hand- und Kinderwagen das Land verlassen

Vgl Karl Schäfer Die Brüdergemeinschaften In Polen, Neugnadenfeld,
1975, 141

Ebd., 1 30{fr£.
Diıe offizielle Definition für Flüchtlinge Flüchtlinge UaJus der SBZ ind die Deut-

schen, die ach Kriegsende a4us der sowjetischen Besatzungszone der dem Sowjetsek-
for VoN Berlin In das Bundesgebiet einschl. Berlin es gekommen ind und ihre
Kinder.
Die offizielle enennung für Vertriebene WAar. Vertriebene ind die Deutschen, die ihren
Wohnsitz In den z {l unlter fremder Verwaltung stehenden deutschen Ostgebieten (Ge
bietsstand 31-12-1937) oder im Ausland hatten und ihn durch den /weiten Weltkrieg
infolge Vertreibung verloren haben
Vgl StÖösz, H3 Parteien Handbuch, Die Parteien der Bundesrepublik
DeutschlandnWestdeutscher Verlag, Opladen, 1986, 279
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mußten, in dem s1e ange gewohnt hatten und das ihre Heılımat WAr. 1ele
Männer wurden ach ußlanı abge

Das en! wurde och orößer, als Stalın auf der Potsdamer Konferenz VO

Julı bis ugus 945 die westlichen Alluerten (die USA und Großbrita-
nıen) ZWäaNg, die Gebiete stlıch Von der und el unter polnısche erwal-

tellen sogenannten Potsdamer Protokall wurde zugleich verein-
b die deutsche evölkerung Adus diesen Gebieten auszuweisen ? Diıiese CI -

Aussiedlung deutscher Bevölkerungsteıile aus Ostpreußen, Pommern
und Schlesien befestigte talıns Position in Osteuropa. Bıs in die Jahre
1950/1 951 trömten S, 10nen Flüchtlinge und Vertriebene in Westdeutsch-
land e1ın, wobe!l die meılisten überwliıegen ach Schleswig Holsteın, Nıedersach-
SCI1 und stbayern ausgesiedelt wurden. 19 Die Landesteıle, wohin die Vertrie-
benen verbracht wurden, WAarcnhn oroßenteils kleine und mittelgroße andgemein-
den. Hierdurch entstand eın Mißverhä zwıschen Bevölkerungsdichte und
Arbeitsplätzen.

Überall gab 6S einen ange Heızsto{f, Nahrungsmitteln, Arzneıen und
Kleidung, uch Baumaterial sehr knapp Flüchtlinge lebten CN ZUSammen.

Infolge der katastrophalen Lebensverhältnisse entstanden Epıdemien und Star-
ben ahllose Menschen.

Das tragische Schicksal dieser Vertriebenen W s1e als ruppe ehan-
delt wurden. Diejenigen, dıe eigentlich wen12 oder nıchts mıit dem Nationalso-
zi1alısmus en wollten, wurden me1isten die menschenentehrende
Polıtik und Kriegsführung des Deutschen Reiches bestraft

Für den deutschen Teıl der kontinentalen Proviınz der Herrnhuter Brüdergeme1-
atte der 7Zweite Weltkrieg fürchterliche Folgen: 1ele Männer gefal-

len oder als Kriegsgefangene ach ußlanı verschleppt worden. Die Diaspora-
gemeinden stliıch der Oder/Neise-Linie existierten nıcht mehr Außerdem gab
6S schwere materiıelle Verluste.

Deutschland WAar in einen östlıchen und einen westlichen Teil aufgeteilt.
ul, das immer Mittelpunkt der Brüdergemeıine SCWESCH Wi lag Jjetzt
hinter dem Eisernen Vorhang.

Die Unitätsdirektion hatte Ende des Zweiten e  egs beschlossen,

Vgl ilfrıed Delıßen Heimatvertriebene und Flüchtlinge IM Landkreis Graf-
schaft Bentheim, ordhorn, Volkshochschule, 1992, 417
10 Vgl OSZ (Hge.) 19806, 279

Vgl enz Die Vertreibung der Deutschen aAusSs dem Osten Ursache, Ereignisse,
Folgen, Fıischer Taschenbuch Verlag GmbH, Frankfurt a.M., 1985,
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sich ZWe1 eıle gliedern WEe1 ihrer Miıtglıeder amue Baudert und Kurt
Marx den Westen und kamen Julı 945 Bad Boll

Für die Direktion C1in! der wichtigsten ufgaben Flüchtlinge und Ver-
triebene suchen die Osteuropa den Dıasporagemeinden gehö hatten

Bischof Hermann Steinberg, der 1886 polnischen eonberg geboren
am VOIl der Unitätsdirektion Bad Boll den uftrag, siıch nordwestdeut-
schen Raum ach brüderischen Famıilıen AdUus der Dıaspora umzusehen Eben-

sollte wlg Oberpräsidium der Provınz Hannover nachfragen ob c5S5 11'=

gendwo Sıedlungsmöglichkeiten CiH6 C6 Herrnhuter Sıedlung gäbe
Bischof Steinberg schrieb D Januar rIie die Unitätsdirek-

tıon daß der Oberpräsident der Provınz Hannover Hinrich ılhelm Kopf. der
Brüdergemeine wohlgesonnen SCI1 13 Br hatte als schwerkranker Flüchtling dus
Oberschlesien Jahre 943 dem Dıakonissenkrankenhaus EMMAaus
1esky (Oberlausıitz) gelegen. Dort atte lebevolle ege erfahren, daß CT
beim Sch1ı1e gle, SC1IMNCIN weıteren en dieser Gemeininschaft Gutes
Zu tun

Hr offerierte das ehemalige Straigefangenenlager Alex1isdorf als
Herrnhuter Sıedlungsort. Dieses Barackenlager lag 1 Moorgebiet nıcht
weıt Von der nıederländischen Grenze entfernt

Alex1sdorf

In den ahren 936 bis 1938 wurde auf Odlan:  aC Großringe
Südwestrand des Bourtanger Moores das dUus 24 Baracken bestehende ager
Alexisdorf errichtet Dieses Gebiet Wr be1 der Markenteıiulung den ahren
865/66 den Großringer Bauern zugeteıilt doch 6S wurde Mıtte der dreißiger
Jahre VOIN preußischen aa aufgekauft oder ente1ignet und vVvon der staatlıchen
Moorverwaltung bewirtschaftet

Die natiıonalsozialistische Obrigkeit wollte das Moorgebiet schnell

Die Brüdergemeine hatte von den Erben ann Chrıstoph Blumhardts das Kurhaus
Bad oll übernommen und dort 1922 die Brüdergemeine Bad Baoll gegründet. Der

Gemeinbereich umfaßt heutzutage Württemberg und Bayern Vgl Marı Buyte-
NCN, Cornelis Dekker Huilb Leeuwenberg He.) Unıiıtas Fratrum, Rıjksarchief Ut-
recht, 1973.
13 Hınrich iılhelm Kopf wurde später der erste Nachkriegsministerpräsident 1eder-
sachsens
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möglich kultivieren. Dafür wurde 1m Jahre 936 die Organisation für Reichs-
landes  ur geschaffen, VOoNn der Beıihilfen vergeben wurden.

Um die arbeıitsintensiven Kultivierungen voranzutreiben, wurde der Reıichs-
arbeitsdienst eingesetzt und Strafgefangene, polıtische äftlinge und ab 939

auch Kriegsgefangene hinzugezogen. Für diese Gefangenen wurden 1ın den
Jahren5} dre1 Konzentrationslager und fünfzehn Strafgefangenenlager
gebaut, die später orößten Teıl als Kriegsgefangenenlager dienten.

Die dre1 der aischa Bentheim gelegenen ager Wietmarchen, Bathorn
und Alexisdortf) standen ein Jahr lang jeer. bIis 1m September 939 die Wehr-
macht die ager konfiszierte. Alexisdorf Wr eın sowjetisches Kriegsgefange-
nenlager. 7Zwischen 1941 und 944 wurden 1er schwer erkrankte, verwundete
oder entkräftete Kriegsgefangene untergebracht.

Diıe ersten Herrnhuter Abgesandten, die Alex1isdorf besuchten, die Gegend
erforschen, sahen verfallene Baracken mıiıt Stacheldraht 1n einer trostlosen

und abgelegenen Umgebung es sah deprimierend dUuS, mancher siıch
fragte, ob der karge en und das angrenzende Moor die 1edler ohl ernäh-
1C11 Öönne.

Februar 946 besuchte wiederum eine ordnung Alexisdorf. Dies-
mal unter der CI VOonNn Bischof einberg und dem eglerungsrat Dr Her-
ZO VO amalıgen Kulturamt eppen Den Eindruck VO Barackenlager und
der Umgebung eschrıe Bischof Steinberg in seinem agebuch:
Verlockend sieht Ja nıcht gerade aus, das Landschaftsbild, das sich später
und Stelle darbietet: viele überschwemmte Wıesen und dann hinter den Dörfern das
braune Hochmoor, teils heidekrautbewachsen, teils nackter Torf, ohne Strauch und
aum. einer »Sandinsel« das ehemalıge Strafgefangenenlager exisdorf, nıcht
gerade anheiımelnd. Es könnte efw: 900 Menschen aufnehmen, WC) 65 glückt, allen
verfügbaren Raum auszubauen. Woher freilich das Materı1al nehmen? Und doch bleibt
auch über den Stunden der Besichtigung und Raumberechnung und über all den weıte-
IcnhnN Besprechungen dieses ages das Wort stehen: »>DIE ERDE auch dieses Stück
davon IST DES HERRN!«1

Die Meınungen der Abgeordneten, die Alexisdorf SCWECSCH WAarcn, WAaren sehr

Registriert ist Alexisdorf ıne Zahl von 3000 sowjetischen Kriegsgefangenen, die
sich in einem ager befanden, das ursprünglich für 1000 Strafgefangene ausgelegt WOT-

den WAäIr.
L Die osung VO Februar 1946 Die Yrde ıst des Herrn und WAaS darin Ist, der
Erdboden und die darauf wohnen (PS 24, D)
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verschieden. Die Alteren hatten sehr rnste Bedenken eine Sıedlung 1mM
Moor iıne andere ruppe beurteilte dıie Lage viel posiıtıver. Dies meist
Jüngere Männer, dıie sich und ihre Famıiılıen mıiıt einer angeren
glaubten rechnen können und die sıch In der mgebung des Lagers Alex1s-
dorf umgesehen und nachgefragt und davon einen guften bekommen
hatten.

Auf einer ersammlung 2R März entschlossen sıch 200 Famıiılıen mıt
EeIW: 800 Menschen ZUT Übersiedlung ach Alex1isdorf.

prı trafen die ersten Bewohner 1m Barackenlager eın Es ZWEe1
Famıilıen mıiıt Cun Personen.

In Alex1isdorf wohnten schon 36 Flüchtlinge, die nıcht ZUT Brüdergemeine
gehörten. Bıschof Steinberg hatte in seinem T1e VOMmM prı dem agerle1-
ter ıchert mıtgeteılt, CT in der kommenden eıt 50) bis 60 Famılıen mıiıt

300 Personen könnte Bıschof Steinberg betonte nac.  ©  1C:  ‚9
das ager und die Moorsiedlungen Von Alexisdorf, UrC. dıe eglerung

eine geschlossene Sıedlung der Herrnhuter ZUT Verfügung gestellt worden sSe1
Hr erwarte außerdem, die bereits 1mM ager ansässıgen Flüchtlingsfamilien
sıch entweder der Brüdergemeine anscnhlieben oder fortziehen.

Da der Zustrom Von Famılien und Einzelpersonen schnell Waren die
acht e1dlıic. erhaltenen ohnbaracken bald besetzt. Jede Familie hatte eın
Zimmer Z.UT Verfügung, INan eben, kochen und Schlaien mußte Dıie

DrImItiv.
Die übrigen Gebäude, die den ehemaligen nterkünften der Gefange-

Nnen gehörten, Teıil unDewo. und mulßlten erst hergerichtet WEeTI-
den Das rauchbare wurde Teıil verwendet die Instandsetzung anderer
Baracken.

Der chwager Von Bıischof einberg, Pastor emeritus Arnstadt und seline FTrau,
gehörten den ersten sı1iediern Er hatte Jahre in der Dıiaspora In olen
gearbeitet und wollte das Predigeramt ohl solange übernehmen, bıs eın fester
Pastor berufen werde.

Eın vorläufiger Altestenrat Von acht Personen bemühte sıch unter der en
Von Pastor Arnstadt, die vielen ToObleme lösen: Es gab Wanzenplagen und
Schornsteinbrände; das Futter das 1eh reichte nicht; der Lagerverwalter be-

16 TIe von Bischof Steinberg Dr. erzog, Februar 1946, Archıv
der Unitätsdirektion Bad oll
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siıch unmöglıch, und die einklassige Volksschule in Alex1isdorf bald
eın

Bıs Ende Maı Waren 3°7() Personen in die Baracken eingezogen. Rund 70% der
Bewohner stammten d Uu»s olen, die restlıchen dus Westpreußen, stpreußen,
Posen und Pommern Die me1listen er hatten Landwirtscha betrieben und
wollten lebsten wieder Bauern werden.

Vorläufig aber die Kultivierung des Moores die Hauptbeschäftigung.
Die Männer wurden überwiegen beım egen Von Entwässerungsgräben
eingesetzt. uch wurde eine Arbeıitskolonne Torfstechen ZUSaMMNCNZC-
stellt. Diesen Torf, der 1M Moorgebiet Bathorn gestochen wurde, brauchte INnan

als He1zmaterı1al für den Wiınter.
ährend die Männer 48 en DTo OC arbeiteten, be1 einem Stunden-

lohn VON s° Pfennig, endıe Frauen Sträucher und Bäume, den Sand-
verwehungen gebieten.

Für die inder, dıe alle eine bedrückende Flucht mıiıt GefTifahren und Entbeh-
mitgemacht hatten, wurde in einer Baracke eine Schule eingerichtet.

Z/u Begınn 6S allem. Heft, Bleistifte und eide, aber auch chıefer-
ale und Grıiffel äußerst knapp Als Klassentafel diente vier Jahre lang
eine Hartfaserplatte ın einem Holzrahmen Die ersten ese- und Übungsbüch_er

und Gesangbuch.
Das en der Herrnhuter er bestand nicht AaUsSs sechs agen schwerer
el Bibelkreis, ore und ersammlungen en! und besonders
Sonntag WAaren Mittelpunkt ihres Lebens Das rel1g1öse en der Brüderge-
meılne wurde ach Herrnhuter Tradıtion eingerichtet. Bıschof Steinberg bean-
ragl 1in seinem rıe VO  3 Julı 946 den ersten OINzıe berufenen arrer,
arrer Theo Siebörger, dus den edigen ern eın Chor bilden

Um der Gemeinde ein Zentrum iıhres gottesdienstlichen Lebens Zr
ben, wurde sofort das ehemalıge Lagerkasıno als Kiırchensaa eingerichtet. Die
Lagerkirche wurde bereıits Sonntag, 26 Mai1i 1946, mıt dem eiligen
enadma. brüderischer FOorm, eingewelıht. gab 6S nicht, aber jeder
brachte seinen Stuhl oder seine eigene Sitzgelegenheıit mıt Als Glocke benutzte

einen, einem Birkenbaum festgeschnürten, e1sernen fen. Bläser- und
Kirchenchor konnten einige Lieder einstudieren, da vorherigen Freitag das
lang ersehnte Choralbuch d us Gnadau eingetroffen WAädr.



eugnadenfeld
13 ugus 1946, 219 Jahre nach der ründung der Herrnhuter Brü-

dergemeine in Be  elsdorf, wurde das Barackenlager Alexisdorf umgetauft ZUT

Herrnhuter Brüdergemeine Neu-Gnadenfeld ]

Miıt er aCcC versuchte IN dus dem trostlosen, vernachlässigten Barak-
enlager eiıne lebendige Gemeinde machen. 1e] bekamen die er
VOIl Eı  eimischen. Die Bauern dQus den Geme1inden TOB3- und einrınge un-

terstützten die eugnadenf{felder immer wieder. Sıe gaben gebrauchte Stühle,
JT assen, Teller, LÖffel und andere Sachen, die 1mM ausha notwendig Warcn,
aber auch Heu und Stroh das ı1eh

Es gab nıcht 11UT diese rtlıche Aus er Welt wurden S1e unters
4C die Brüderunität, sondern auch Hilfsorganisationen aus er Welt hal-
fen mıt oßzügigen Spenden Aus den USA wurden vier Kühe ach eugnaden-
teld geflogen. Aus chweden kamen vier große Kisten mıit 99 Paar OlzsChu-
hen, 12 Eımern, Schaufeln, Spaten, ratpIannen und sechs NECUEC Bügeleıisen.

Irotz der von vielen Seiten waren die Sorgen in den ersten Jahren
groß Ende 1946 erga eiıne Untersuchung VO staatlıchen Gesundheitsamt des
Kreises Bentheıim, mehr als 90% der Kınder unterernährt und nıcht gesun!
selen: 36 dieser Kınder hatten Tbec.18 Die 1m September 94’7 eingesetzte Dia-
konisse am dann als er‘ Aufgabe dıe ersorgung dieser Kınder. Dafür
wurde die einer Baracke als Liegehalle eingerichtet. Da Deutschland in
vier onen aufgeteilt und die Zusammenarbeit zwischen diesen onen nıicht
optimal Wi dauerte 6S bis 1949, bevor die Neugnadenfelder Kınder
ıhre BCG-Schutzimpfung bekamen 19

17 Die Schweibweise Von Neugnadenfeld ist nıcht einheıtlıch. Auf der »deutschen
Grundkarte« 1:5000) und in dem Postleitzahlbuch wird der Name »Neu-Gnadenfeld«
gebraucht. dem Ortsnamenschild ste| »Neugnadenfeld«, und diese Schweibweise
wird uch Von den Eiınwohnern verwendet.
18 Bericht des Staatlıchen Gesundheitsamtes des Kreises Bentheim Vom Oktober
1948 (Archiv der Unitätsdirektion Bad

einem Brief VO Hilfswerk der evangelisch-reformierten Kırche in Nordwest-
Deutschland Pastor Siebörger Vom ugust 1948 wurde der rag auf ıne BCG-
Impfung abgelehnt.
Der Antrag die dänischen Rotkreuz-Organisation VO Oktober 1948 wurde 8
November an  MMECN und November wieder abgelehnt; Neugnadenfeld lag in
der britischen Zone, und in dieser one arbeitete das schwedische ote KFrEeuz. Es dauer-
te noch bis ZU November 1949, bevor die Schweden endlich bestätigten, daß die
Kinder in Neugnadenfeld ihre Impfung T’bce bekommen können.
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Als ob das es nıcht schon wäre, forderten die Niederlande eıle der
Grafschaft Bentheim als Wiıedergutmachung den VOoNn Hıtler angezettelten
Krıeg Die holländische Regierung atte be1 dieser Forderung zugesag(, da die
Deutschen in der Grafschaft bleiben ürften, aber diejenigen, die ach dem
Jahre 939 eingewandert WAaICHI, wieder abzıehen mußten Diese aldn:
hätte das Ende VON Neugnadenfeld bedeutet. lle Kontakte Zeıst und Eng-
land (Neugnaden{fel lag In der britischen one wurden mobilisiert, die hol-
andısche eglerung bıtten, die j1edlung Neugnadenfeld bestehen las-
sen 2

Die wirtschaftliche Entwicklun
on bevor sıch dıe ersten Einwohner anslıedelten, atte sıch Biıschof Steinberg
ber Arbeıtsmöglıchkeıten informiert. angs gab 6S er beim Tortf-
stechen, der Kultivierung des Moores und be1 den hiesigen Bauern.

Gleich 1mM ersten Jahr, als die Flüchtlinge und Vertriebenen sich 1n die
Verhältnisse einleben mußten, wurde eın guteser der einheimischen
Bevölkerung angestrebt. Bald atte fast jede Famılıe Verbindung einem
Bauern in Groß- oder einringe. Die Neugnadenf{felder halfen den Bauern in
freiıen en ın der Landwirtschaft und wurden dafür mıt Naturalıen ntlohnt

ach ein1ger Zeıt wurde klar, DB nıcht ausreichte, Menschen ınfach
mıtten der Wüste anzusıedeln. Es mulliten entsprechende Arbeitsmöglichkei-
ten hinzukommen. Die Gemeiminde roßringe, der das Barackenlager gehörte,
SEeW: Jegliche wirtschaftliche Unterstützung. Der damalıge Bürgermeiıister,
Jakobus Helweg, der se1in Amt mıiıt großer Umsıcht und Hılfsbereitschaft
verwaltete, stimulıerte dıie Inıtiativen der Brüdergemeine. Die Entscheidungen
überlies er viel wıe möglıch dem Altestenrat.

Der Altestenrat Neugnadenfeld, aber auch die Unitätsdirektion Bad Boll
gaben siıch viel Mühe, el dıe Einwohner finden. WOo. gute
Arbeitskräfte Verfügung standen, 6S sehr schwier1g, eine ortse1igene In-
dustrie aufzubauen. Schuld daran wWwaren hauptsächlic die schlechten Verbin-
ungen und die erbärmlıche Infrastruktur.

Die Evangelıschen Kirchen ın der chweiz schenkten 20 Nähmaschinen, womıit
für dıie Frauen und Mädchen, die nıcht landwirtschaftlic oder 1im ausha:

20 Briefe von Baudert, Bischof Shawe in London und arrer Dr. Lutje-
harms in Zeıst VOIIN Julı 1948 (Archıv der Unitätsdirektion Bad Boll)
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tätıg Warch, Heimarbeit 1m ager organısieren konnte Julı 950) wurde,
einer Schweizerischen Spende Von Maschinen, e1n! Schreinerlehrwerkstatt

eingerichtet. Der uftrag die Brüdergemeine selber bestimmt: Die
reformierten Gemeinden der Grafschaft Bentheim hatten anfang 950 eine
Kırchenkollekte Kırchenbänke 1ın Neugnadenfeld gesammelt Die Bänke
Waren eihnachten ert1g, und damıt die J  elange Schleppere1 mit
Stühlen und Hockern Ende 955 wurde diese Werkstatt wleder geschlossen,
da der eister ach Kanada ausgewandert Die Maschinen schickte
ZUT chwe1ıi7z zurück.

955 wurde eine trumpffabrık röffnet Dieser teilweise Von dem eltkır-
chenrat in enf finanzierte Betrieb beschäftigte 25 Personen.

egen der schlechten wirtscha:  ichen Aussıchten In Neugnadenf{feld kam S
einer Auswanderung der Jüngeren Generation. on 951 em1grierten 15

Famılıen und acht Einzelpersonen in die USA Sıe bekamen größtenteilsel
be1 Bauern, die dort Herrnhuter Brüdergemeine gehörten.*! Schließlic
verließen 956 SORar 118 Personen Neugnadenfeld: Sie hatten Nordhorn
el gefunden.

Die Bevölkerungszahl stagnıierte, und Jangsam entstand eine Überalterung.

Die erste Bauperiode Neugnadenfeld
Als die ersten 1edler sich in Neugnadenfeld niıederließen, wurden Pläne für
den au einer Siedlung gemacht Hs gab aber kaum Materı1al, die
Baracken bewohnbar machen. Für alle 65 klar, 6S vorläufig nıcht

eld und Baumater1al einen Neubau gab Diese Pläne halfen aber,
den Mut nıicht verlieren.

Es dauerte och bis Juli 1949, bevor der Bebauungsplan das G
Siedlungsgebilde bei en diesbezüglichen Instanzen ustimmung fand och
1Im selben wurde mıt der Errichtung Von 54 Kleinsiedlerstellen davon
zehn tellen für eschaite und Handwerksbetriebe begonnen

Die ersten Ziegelsteine wurden mıt einem auf dem Coevordener-Pic-
cardıe-Kana herangefahren. Dre1 Arbeıitskolonnen en die Steine dUus dem
Schiff und transportierten diese mıiıt Loren Baustelle Die el wurde
abends en!| der Freizeit gemacht, und jede amılıe tellte ZWwWe1 erktag-
benden PTOo OC eine Arbeitskraft Verfügung

Nordhorn gab 6S große Spinnereien. ıner der wichtigsten Fabrıkanten, Dr.
ovel, War bereit, bis Mädchen als Textilarbeiterinnen einzustellen.
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Z gleicher eıt wurden, ZWEe] Kılometer VOom Barackenlager entfernt, elf
landwirtscha  iche Großsiedlungen mıiıt 15 bis ektar Fläche errichtet. Die
elf Bauern hatten einen csehr schweren Start Sıe fingen ohne ı1ech und
Geräte und hatten kaum eld ıne Spende Von 3() ühen aus den UJSA kam
dann auch wıe e1in Gottesgeschenk. Außerdem wurde Vomnl schwedischen
auern ihre ollegen dus Neugnadenfeld eine Patenschaft gegründet, die
die elf landwiırtschaftlichen Betriebe Zuschüsse verteıilte.

43 Dıie zweıte auphase
956 wurde mıiıt der zweıten großen Bauperiode begonnen In dieser eıt WUT-
den nochmals \ Kleinsiedlerstellen und acht aue  OIe erstellt. jer
mußten dıe alten Baracken geräumt und abgerissen werden. Dıiıe
Ööfe wurden dıesmal Ostrand VON Neugnadenfeld errichtet.

Um die Bebauung des inneren kerns in 271 nehmen können, muliten
die letzten Baracken weıchen. Für diese Stelle Waren Pläne eıne 1NECUEC IrC
und eın Dorfgemeinschaftshaus entworfen worden. Für diese Kirche hatten die
Neugnadenfelder 1er Jahre lang unermüdlıc gesammelt Dieses eld und dıe
stattlıchen Spenden Von den westdeutschen ausländischen Brüdergemeinen,
den anderen Kirchen der Grafschaft Bentheim und der deutsch-schwedischen
üchtlingshilfe machten 6S möglıch, 958 mıt dem Bau der Kırche anzufan-
gen.“4 13 September 959 fand dıe offizıelle inweihung mıt zahlreichen
Gästen AdQUus dem In- und Ausland statt.

Dıie Sıedlungstätigkeit in Neugnadenfeld wurde mıt der Erstellung eines
Dorfgemeinschaftshauses, dem Neubau der Kırche und zuletzt dem Pfarrhaus
beendet Aus einem tristen Barackenlager 16 die Unterstützung Von VvIie-
len und In Gottes CW eine homogene und überaus aktıve
Herrnhuter Gemeınine entstanden.

Die Kultur der Herrnhuter Brüdergemeine in Neugnadenfeld
ach der Darstellung der Sıedlungsgeschichte bleibt och die rage beant-
worten, Was in Neugnadenfeld übrıg geblieben ist Von der ursprünglıchen Kul-

der Herrnhuter Brüdergemeine. Die alten Herrnhuter Sıedlungen, die OT‘  -

Z Zirkularschreiben N den Hılfsausschuß, Neugnadenfeld, VO Januar 1952 (Archıv
Bad

65



nisiert ach den Rıchtlinien des Graten VON Zinzendorf. wurden gekenn-
zeichnet Urc eın Gleichgewicht zwıischen Sıedlungsweıise, Geisteshaltung
und Berufsstruktur.

Die Sıedlung Neugnadenfeld sieht mıt Ausnahme VON der Kirche und dem
Dorfgemeinschaftshaus nıcht WITKI1C AdUus w1e eine tradıtionelle geschlossene
Herrnhuter Gemeıinne. In Neugnadenfeld fehlen dıie »Chorhäuser« genannten
Gemeinschaftshäuser, die den tradıtionellen Ortsgemeinden das Gepräge geben
(In diesen Geme1inschaftshäusern lebten die unverheirateten Mitglieder der Ge-
meinschaft.)

Die Ostflüchtlinge amen aber 1mM allgemeınen famılıenweise und hatten ın
ihrer He1imat auch in rolfamılıen gelebt.

eım Bau der Häuser mulßte Neugnadenfeld Rücksicht nehmen auf
das bestehende Barackenlager und das verfügbare Material, das ach dem
Z weıten Weltkrieg och knapp WAädlL. Die Häuser in eugnadenfeld sahen nıcht
anders aus als die] en1gen ın den anderen Dörfern der Umgebung Der Kirchen-
aal aber ist ach dem eispie‘ der 812 erbauten 1IrC Königsfeld errichtet
worden.

Die Flüchtlinge und Vertriebenen, die sıch in Neugnadenfeld ansıedelten, 9C-
hörten schon in ihrer He1imat brüderischen Dıaspora oder hatten erbindung
ZUT Herrnhuter Brüdergemeine. 1e1e der früheren Bräuche und Sıtten, w1e z.B
die Choreinteijulung, Bläser- und Singchöre und die einheıitliıchen Einzelgräber
auf dem Friedhof, wurden übernommen. Bestimmte Außerlichkeiten, die eigent-
ıch Relıkte dus früherer eıt warcn, wurden aber abgeschafft, 7.B dıie Ge-
schlechtertrennung in der Kırche und auf dem Friedhof.

Einen großen Unterschie: g1bt ß der Berufsstruktur der tradıtionellen Brü-
dergemeıinen und der Von Neugnadenfeld.

Die Einwohner der alten Brüdergemeinen me1lstens hochqualıifizierte
andarbeıiter. Sie ollten keine Landwirtschaft betreiıben, weıl diese s1e einen

band und hinderte, in die 1ssıon gehen Außerdem mußten sıch die
Missıonare, ach dem Vorbild der Apostel, der Wirkungsstätte VOIN

ihrer Berufsarbeit ernähren können.
Die Ostflüchtlinge dagegen hatten meist uhende aue!  OIe besessen. In

der Grafschaft Bentheim aber kein atz auern Die meısten eugna-
enielder arbeıiteten darum als Tagelöhner in der Moorkultivierung oder auf den
umliegenden auernhöfe:
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Schlflßbetraqhtung
Die tradıtionellen Herrnhuter Siedlungen zeichneten sıch durch ein eichge-
wicht zwischen Siedlungsweise, Geisteshaltung und Berufsstruktur aus

In Neugnadenfeld ist UrCc eine andere Sıedlungsweise und Berufsstruktur
eın anderer Charakter entstanden. Geisteshaltung und relig1öses en der

1edlung entsprachen aber den alten Brüdergemeınen. Die Tradıition mıt
eigenen siınnvollen Bräuchen wurde Lebevoll gepflegt.

Die Unitätsdirektion 1n Bad Boll und Bischof Steinberg wollten in eugna-
denfeld eine homogene, autarke rüdergemeine gründen Aus ange KaplI-
tal und ıtteln, aber auch A4us Rücksicht auf Zeıtgeist und lokale Umstände ist
das nıcht Sanz elungen. Neugnadenf{eld ist eine Sıedlung entstanden, die auf
vernünftige Weise Impulse der Umwelt aufgenommen hat, denn die eugna-
denfelder wollten schnell wIıe möglich 1n ihrer Regıion und Nachbarschaft
heimiısch werden:

Judıth Weperen

The FEa  ,& 1Ss the Lord’s!

The Settlement Hıstory of the Neugnadenfeld Oravıan Congregation

In 1803 300 amılies emigrated from W  emberg »South Pruss1a«, 1C.
had been annexed by Prussı1a ın 795 hrough thıs and later emi1grations the
settlements of Neusulzfe and eonberg WeTITC establıshe' olanı Buillding

old relationships W  emberg, the inhabıtants of these settiements orme
Oravıan diaspora socletlies. eonberg remaıned colony of Swabılan settlers
until 945 In 946 efugees from ere and from other settled in Alex1s-
dorf, former prison and prisoner-of-war CaMmp, MC had been establıshe in
936 for reclamatıion of arca of marshland in the county of Bentheim (NOoW

of Lower Saxony) By negotlatıon wıth the vernmen! of the then Proviın-
of Hanover, Bishop Hermann Steinberg Was able SCCUTEC this CaInp dSs the

nucleus for settlement of oravıan refugees. Inıtially, the settlers had turn
theır hands the amılıar task of cultivatiıng the marshland 1OOIN in the
camp’s former INeSssS Was adapted for worship, and round of ervices in the
Moravıan tradıtion Was establıshe' On 13 ugus 946 the congregation r_
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ce1ved the Name Neugnadenfeld. Slowly the camp’s arrac bulldings SaVC WaY
tO 181%  S houses for smallholders Eleven farms wıth between FS and hectares
of land WeTC also created. On the other hand, attempts (in SOINC wıth 1N-
ternatiıonal and ecumenıcal assıstance) o develop trades and lıght industries met
wıth UuUCCESS For thıs Trecason 13 amılıes and eight individuals em1grated
the USA in 195 the ollowing YyCars others moved AWAaY, and the population
1gures stagnated. Nonetheless, Moravıan congregation developed o 1C
both Oravıan tradıtions and the experlences and forms of 1ıfe WNA1C the seft-
lers had brought wıth them contributed 1n equa CaSurce, o1ving the CONSTrCLaA-
tiıon distinctive dentity wiıthin the European Continental Provınce of the Mo-
ravıan Church.
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